men gegen ihn zu bewerken, und in Folge dieſes Gedankens ſuchte 
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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 

Als fie daher eines Morgens in Begleitung ihrer jüngeren Schweſter (eines 
kleinen Maͤdchens von etwa fuͤnf Jahren) ausging, erſann er irgend einen Vor⸗ 
wand, um ihnen zu folgen, und ſie fortwaͤhrend im Auge behaltend, ſah er ſie in 
die St. Paulskirche treten, deren mittleres Schiff damals in einen oͤffentlichen 
Spaziergang verwandelt worden und gewoͤhnlich von Stutzern, Raufbolden, ver⸗ 
rufenen Frauenzimmern, Beutelſchneidern und Taugenichtſen aller Arten gedraͤngt 
voll war. Kurz, es war der Sammelplatz der nichtswuͤrdigſten Individuen der 
Hauptſtadt. Als Amabel daher in dies Gebäude trat, fühlte ſich Leonhard über 
zeugt, daß es in der Abſicht geſchaͤhe, ihren Liebhaber zu treffen. Er eilte vor⸗ 
waͤrts und ſah fie mitten durch das Gedraͤnge gehen, während ihre Liebenswuͤr— 
digkeit die algemeine Aufmerkſamkeit erregte, — aber nirgends konnte er Moritz 
Wyvil bemerken. 

Jedoch plotzlich bog fie zur Rechten ab und blieb neben einem der Pfeiler 
ſtehn, hinter welchem der Lehrling im Voruͤbergehn ſeinen Nebenbuhler entdeckte. 
Er fluͤſterte ihr, von ihrer Schweſter unbemerkt, einige Worte in's Ohr. Außer 
ſich über dieſen Andlick, eilte Leonhard auf fie zu, aber ehe er die Stelle erreichen 
konnte, war Wyvil fort und Amabel, obwohl aͤußerſt verwirrt, nahm ſogleich eine 
ſo unwillige Miene an, daß er faſt ſeine Uebereilung bereute. „Sie werden ohne 
Zweifel meinen Vater von dem, was Sie eben geſehen haben, benachrichtigen?“ 
ſagte ſie mit leiſer Stimme. 

„Wenn Sie mir verſprechen, mit dieſem Stutzer nicht wieder ohne mein 
Vorwiſſen zuſammen zu treffen, ſo will ich es nicht thun,“ antwortete Leon hard. 

Nach kurzer Uederlegung gab Amabel das verlangte Verſprechen und fie 
kehrten zuſammen nach der Woodſtraße zuruͤck. In der Ueberzeugung, daß ſie 
ihr Wort nicht brechen würde, beruhigte ſich der Lehrling, und da eine Woche 
verging, ohne daß ein Wort über dieſen Gegenſtand geſprochen wurde, fo über- 
redete er ſich, daß ſie keine weiteren Verſuche zu einer Zuſammenkunft mit ihrem 
Liebhaber machen würde, 

In dieſer Lage befanden fi die Dinge beim Beginn unſer Erzählung, aber 
an dem erwaͤhnten Abend glaubte Leonhard einige Unruhe in Amabel's Beneh⸗ 
er, wie oben 
berichtet worden, ihrem Blick nach dem Abendgebet zu begegnen. Waͤhrend er 
feine Gedanken mit Anordnung einiger Butterfäffer und andrer Dinge zu zer⸗ 
ſtreuen fuchte, hörte er einen leichten Fußtritt hinter ſich und erblickte Amabel, 
als er ſich auf das Geraͤuſch umwandte. „Leonhard“ flüfterte fie, „ich verſprach, 
Sie davon zu benachrichtigen, ſobald ich Moritz Wyvill wiederſehen wuͤrde. Er 
wird heute Abend hier ſein.“ Und ohne ihm Zeit zu einer Gegenrede zu laſſen, 
zog fie ſich zuruck. 

Eine Zeit lang blieb Leonhard faſt in einem Zuſtande von Betäubung, in⸗ 
dem er ſich die eben gehoͤrten Worte wiederholte, als ob er ihnen unmöglich glauben 
koͤnnte. Er hatte ſich noch nicht wieder erholt, als der Gewuͤrzhaͤndler in den 
Laden trat und ſeine verſtoͤrte Miene bemerkend, freundlich fragte, ob er ſich un⸗ 
wohl fuͤhlte. Der Lehrling gab eine ausweichende Antwort und war halb ent⸗ 
ſchloſſen, feinem Herrn alles zu erzählen, was er wußte; aber im naͤchſten Augen⸗ 
blicke aͤnderte er ſeinen Entſchluß und unter dem Einfluß jener ritterlichen Em: 
pfindung, welche immer die innig Liebenden beherrſcht, weß Standes ſie auch fein 
moͤgen, beſchloß er, das ſorgloſe Maͤdchen nicht zu verrathen, ſondern ſich auf 


wenig oder gar nichts aß. Er wandte ſein Auge nicht von ihm, und ſein Beneh⸗ 
men uderzeugte ihn bald, daß ihm etwas fehlte. Da er die Wahrheit nicht im 
Entfernteſten ahnte und voll Beſorgniß wegen der Peſt war, ſo befuͤrchtete er, daß 
Leonhard von dieſer Krankheit ergriffen ſein moͤchte. Das Abendeſſen war in 
der Regel die angenehmſte Mahlzeit im Hauſe des Gewuͤrzhaͤndlers, aber dies⸗ 
mal ging ſie freudenlos genug voruͤber und am Schluſſe derſelben ereignete ſich 
ein Umſtand, der alles in Verwirrung und Angſt verſetzte. Ehe wir ihn erzaͤhlen, 
muͤſſen wir jedoch unſere Beſchreibung der Familie in ihrer damaligen Verfaſſung 
vollenden. 

Groß und hager von Geſtalt, mit wohlgebildeten Zuͤgen, die einen ziemlich 
ſtrengen Ausdruck beſaßen und einen herben und puritaniſch zu nennenden Zu⸗ 
ſchnitt hatten, wiewohl ſie von großem Wohlwollen gemildert waren, hatte Ste⸗ 
phan Bloundel ein durchdringendes, tiefliegendes, von dichten Augenbrauen be⸗ 
ſchattetes Auge, und ſein langes, graues Haar fiel uͤber ſeine Schultern herab. 
Seine Stirn war hoch und breit, ſein Kinn eckig und ſcharf begraͤnzt und ſein 
Aeußeres ehrfurchtgebietend. Er ſtand in einem Alter von ungefaͤhr fuͤnfzig 
Jahren. Seine Rechtlichkeit und Ehrlichkeit im Handel, die dreißig Jahre lang 
auch nicht ein einziges Mal einem Argwohn unterlegen waren, hatten ihm die 
Achtung aller derer gewonnen, die ihn kannten, waͤhrend ſeine Sparſamkeit und 
ſeine gute Haushaltung ihn in den Stand geſetzt hatten, waͤhrend dieſer Zeit ein 
ziemlich betraͤchtliches Vermoͤgen zu erwerben. Seine meth odiſtiſchen Lebens ge⸗ 
wohnheiten und ſtreng religioͤſen Grundfäge find ſchon erwähnt worden. Sein 
aͤlteſter Sehn trug feinen Vornamen und aͤhnelte ihm an Geſtalt und Charakter, 
und verſprach in ſeine Fußſtapfen zu treten. Von ſeinen juͤngeren Soͤhnen 
brauchen wir gegenmärtig nicht viel zu ſagen. Der eine war zwölf Jahr, der 
andere nur halb ſo alt, aber beide ſchienen viele von ihres Vaters guten Eigen⸗ 
ſchaften geerbt zu haben. Baſil, der aͤltere, war ein derber, gut gewachſener 
Knabe und hatte noch nie auch nur eine eintägige Krankheit gekannt, während 
Habert, der juͤngere, ſchmaͤchtig und zart war und fortwaͤhrend kraͤnkelte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Letzte der Contrabandieri. 


| Es iſt bekannt, daß das Volk in den meiſten italiaͤniſchen Staaten vergleichungs⸗ 
weiſe auf einer noch ſehr niedern Stufe der Cultur ſteht. Es glaubt der Religion 
zu genügen, wenn es Sonntags ſeine Meſſe hört, und feine Staatsbuͤrgerpflich⸗ 
ten nicht zu verletzen, wenn es das zweideutige Gewerbe des Schmugglers, wozu 
meiſt nur allzuviel Gelegenheit iſt, treibt; ſo derjenige, welcher in dieſem etwas 
unruhigem Geſchaͤftsbetriebe, eine Doſis Lift und Kuͤhnheit zu entwickeln weiß, 
kann ſicher darauf rechnen, daß man ihn als eine Art von Helden betrachten 
werde. Tr 

So war es mit Paul Moro, der ſich mihr als irgend ein Anderer es ſeit 
undenklichen Zeiten gethan, als Contrebandier ausgezeichnet hatte. Er hoͤrte in 
dem Augenblicke, wo die nachfolgende Erzaͤhlung beginnt — es iſt dieſer Mo⸗ 
ment ein Sonntags Nachmittag — ruhig die Meſſe an in der Kitche von Ber 
dbonia im Val⸗di⸗Taro und man konnte feinen gefuͤrchteten Karabiner an der 
Kirchthuͤre lehnen ſehen. 

Paul Moro war durch ganz Italien bekannt. Er beſaß eine Schaar Maul⸗ 


ſeine eigne Erfindungskraft zur Vereitelung der Plaͤne ſeines Nebenbuhlers und thiere von Genueſiſcher Zucht. Hundert Bergbewohner waren auf ſeinen Wink, 
zu ihrer Rettung zu verlaſſen. Dieſem Entſchluſſe gemäß fagte er, daß er ein ſtets bereit zu jeder tollkühnen Unternehmung, Er unterhielt eine ausgebreitete 
leichtes Kopfweh hätte und nahm ſogleich feine Beſchaͤftigung wieder auf. Correspondenz mit den Kapitaͤnen von Schmugglerſchiffen zu Corſika und Port 

um neun Uhr war die ganze Familie beim Abendeſſen verſammelt. Die Mahon. An der Spitze feiner geſetzloſen Schaar begab ser ſich dann bei heller 
Tafel war reichlich, jedoch einfach beſetzt, aber der Gewuͤrzhaͤndler bemerkte mit Mondſcheinnacht an eine einſame Stelle des Riviera di Genoa. Ballen aus 
einiger Unruhe, daß ſein Lehrling, der gewoͤhnlich einen guten Appetit hatte, Havanna und Virginia gelangten aus einem vom Meer umhergeworſenen 


— 


1 
1 


in ein helleres Licht zu ſetzen. 


i 450 N 
£ 


den Rücken feiner ſicher hben dude we Dann eiſtte die 


Schooner 

Caravane und Nacht geradenweges mach la Ciſa und Monte⸗Cento⸗ Ctoci, 
auf der Fa traße, pom weiten ſchan wernommen durch das Klingen der Gloͤck⸗ 
chen am e det wohlgeſchirrten Thiere; beim Zollhauſe an der Grenze ange⸗ 


kommen, ſchritt der kühne Anführer allein voran, klopfte munter mit dem Kol⸗ 
ben feiner Flinte an die Thür und rief dem zitternden Aichmeiſter laut zu, here 
aus zu kommen, um mit ihm eine der beſten Hapannacigarren zu rauchen. 1 

Vergebens waren alle Anſtrengungen der Behörde, den Unternehmungen 
des gewaltigen Schmugglers zu ſteuern; Alles, was man gegen ihn unternahm, 


diente nur dazu, feinen Muth, feine Kuͤhnheit, feine Lift und feine Gewandtheit Lande zu 15 Sgr. Loͤſegeld. 
Auch kam es unſerm Moro zu Statten, daß das trezung der geſetzlichen Vorſchrift, wen 
Volk, welches in ihm den Beſchüuͤtzer des freien Handels verehrte, durchaus wulf] Dhalec, 
ſeiner Seite ſtand und ihn durch die mannigfaltigſten Zeichen von alle dem in Lande, 


Kenntniß ſetzten, was Gensdarmerie und Polizei unternehmen mochten. So 


wenn aber deren Etgenkhümer zu ermitteln ind, 


* 


den Eantöhultden den Maren ' drs Kheiſch, bes Dorſes und die Bizlchnung der 
Wohnſtelle des Eigmthümers. 3 2 3 
Alle ohne Halsband votfindenden herrenloſen He de ſollen 0 lagen, 
ſollen diefe zur Unverzuͤglichen 
Beſchaffung des Halsbandes angehalten wecden und außerdem noch einen Tha⸗ 
ler Strafe bezahlen. Gleichmaͤßig iſt wider die mit oder ohne Halsband im 
Freien umhetlaufenden Hunde zu verfahren. Diejenigen Aber, deren Be⸗ 
ſizer ermittelt wird, koͤnnen dem Eigenthümer zwar ausgefolgt wer⸗ 
den, jedoch in den Staͤdten nur gegen Einen Thaler und auf dem 
Außerdem muß der Beſitzer wegen Ueber⸗ 
et in Beesſau wohnhaft iſt, fünf 
wohnt er aber in einer andern Stadt, einen Thaler, lebt er auf dem 
nach Beſchaffenheit ſeiner Vermoͤgensumſtoͤnde und nach dem Ermeſſen 
der Orts⸗Polizeibehoͤrde einen Thaler, zwanzig, funfzehn und zehn Sgr., Strafe 


Moro ſelbſt auf feinen Zügen nur wenig Gefahr; noch ſichrer afand er ſſich emuicht en. en N 


‚feiner Heimath, wo dem unglücklichen Hüfcher, der dem berüchtigten Eoutudnn⸗ 
dier nachzuforſchen nur Miene machte, ein gewiſſer Untergang dlohte. Die Wan 
nichtung eines ſolchen Ungluͤcklichen war dann fo Piügeih and fo ficher, daß fein 
Schickſal für immer ein Geheim niß bleiben mußte. ER 

Es war Übrigens lange her, ſeitdem ein ſolches Ereigniß ſtatt gefunden hatte, 


bändern verſehen 


Humach fred et: 8. 
1) doß Flelſcherhunde an Ketten gelegt, fo wie mit vorſchrifts maͤßigen Hals⸗ 


en. 
2) daß Hande, welche iich ohne Halsband auf der Straße vorfinden, ohne 


daß ihr Beſiger bekannt ft, als herrenloſe Hunde angeſehen und todt geſchlagen 


es war lange her, feit man eine Beuntuhigung dieſes priviligirzen Diſtriktes werden ſollen. 


unternommen, Die Regierung war abgeſchreckt worden von jedem Zuſammen⸗ 
treffen mit dieſen Kindern der Natur, und die Diener der Obrigkeit ritten nut 
dann und wann durch das Thal, um dem Namen nach, die Souveränität auf: 
recht zu erhalten. 

Es war mehr eine Art Zierde, daß Paul Moro's Karabiner an die Kirchthuͤr 
gelehnt worden, als weil die Nothwendigkeit deſſelben zu erwarten geſtanden 
haͤtte. Selbſt wenn in einer andern Gegend ein Angriff gegen irgend einen 
Uebelthaͤter wäre gemacht worden, fo wuͤrde die Heiligkeit des Gottesdienſtes ihn 
geſchuͤtt, Frauen und Kinder, dec Prieſter ſelbſt würden zu feiner Vertheidigung 
ſich erhoben haben. 

Der Karabiner ſtand jedoch dort. Dieſe Waffe hatte großen Antheil an der 
Berühmtheit ihres Eigenthuͤmers. Es war eine ſildern beſchlatene Flinte mit 
langem Lauf, dergleichen nicht leicht in der civiliſicten Welt eine zweite gefunden 

werden dürfte. Die Mauren Abdelkaders und die Guerillas Cabrera's mögen 
fo fuͤr den Kampf ausgeruͤſtet fein, denn in jedem andern Lande werden fo alt: 
modiſche Gewehre nur als Kuriofitäten betrachtet. Der Lauf trug den Namen 


3) daß wieder Eigenthüͤmer von Hunden, welche wegen Verhuͤtung der 
ſchaͤdlichen Eigenfhaften der Letzteren nicht hinreichende Maaßregeln ergreifen, 
in eine Strafe von 20 bis 50 Thalern genommen werden koͤnnen; 

4) daß die Beſitzer wegen des freien Herumlaufens ihrer Hunde eine Strafe 
von 5 Thalern (in der Stadt Breslau) verwirken. 

Auch bin ich der Meinung, daß die Beſitzer folder Hunde, welche wie gemaͤ⸗ 
ſtete Kaͤlber faſt die ganze Tageszeit, z. B. vor den Fleiſchladen, auf dem Buͤr⸗ 
gerſteige liegen, und wenn nicht dieſen in der Breite allein einnehmen, da⸗ 
durch ſolchen doch auf ſehr laͤſtige Weiſe dem Publikum verengen, nach der 
Polizei⸗Verornung dvom Eten Mai 1844 in Anſpruch genommen werden konnen, 

Noch wird bemerkt, daß nach einer Verordnung des Königlichen Polizei⸗ 
Praͤſidi zu Berlin vom 11. Auguſt 1811 den Schlächtern das Mitnehmen ihrer 
Hunde in die Fleiſchlaͤden, bei ſtrenger polizeilicher Ahndung unterſagt iſt. Wenn 
es nun hiervach zum Schutz des Publikums nicht an Verordnungen und Straf⸗ 
deſtimmungen fehlt, ſo teaͤgt nicht das Geſetz die Schuld, wenn Jemand auf 
unerlaubte Weiſe belaͤſtiget wird, ſendern Derjenige allein, der nicht den Schutz 


des Verfertigers,Lazzarino Comminazo, der lange bluͤhte vordem die Spaniſchen 
Gießereien ihren Einfluß im Lande geltend machten. Die Namen der früheren 
Beſiber dieſer Buͤchſe waren auf Silberplatten bei dem Schloſſe angebracht, ſie 
lebten in den wildeſten Sagen der Gegend, und in ihrer Hand hatte, ſo wie in 
der des jegigen Beſitzers, „die Lazzarina“ ſelche Wunder gethan, als man kaum 
von einem Machwerk aus Menſchenhaͤnden hätte erwarten koͤnnen. 

(Fortſetzung foigt.) 


Lokales. 


Beamwor tung. 


Auf die in dem Breslauer Beobachter Nr. 149 Seite 596 gerichtete An— 

age: 

N . die Herren Fleiſcher ihre Hunde, die ſie ohnedem zu nichts brauchen und 

ſie nicht verſteuern, auf der Straße umherlaufen laſſen dürfen, um andere 

Hunde zu beißen?“ — 7 
wird hiermit zur Beantwortung der gedachten Frage erwiedert, daß in Bezug 
hierauf folgende Beſtimmungen ergangen ſind. 
Nach g. 753 Theil Il: Tit. 20 des Allgem. Land⸗Rechts und nach dem Re: 
ſcript des hohen Minifterii der Polizei vom 1. November 1829. Ann. v. K. 
Jahrg. 1820 Hefe IV. Nr. 79 ſoll der Eigenthuͤmer eines Hundes, welcher die 
beſonderen ſchaͤdlichen Eigenſchaften deſſelben kennen muß, und deßhalb nicht hin⸗ 
reichende Maßregeln zur Verhütung des zu beſorgenden Schadens trifft, in eine 
Strafe von 20 bis 50 Rihte, genommen werden. 

Nach dem Edict vom 29. April 1775 ſollen alle großen Hunde, wenn gleich 
ſie in den Haͤuſern bleiben, an tuͤchtigen Ketten angelegt werden, und nach dem 
Edict vom 20. Juli 1799 ſollen Hunde, welche außerhalb des Wohnſitzes ihres 


Herrn ohne Begleitung einer erwachſenen Perſon angetroffen werden, gleich 


einem herrentoſen Hunde getödtet werden. 


Auch ſind nach den beſtehenden Vorſchriften Reiſende und Fleiſcher, welche 8 


Hunde mit ſich fuhren und ſolche weder an Stricken führen, noch mit Ketten an 
den Wagen legen, oder doch felbige dergeſtalt unter Auſſicht halten, daß ſie ſich 


nicht aus ihrer Naͤhe entfernen und Niemand belaͤſtigen, mit einer, ee 


von 2 Rihlr. zu beſtrafen. N 

Nach der Verordnung der Königlichen Regierung zu Breslau vom 5. Juli 
1821 (Amtsbl. pro 1821, Stud XXIX, Seite 264, ſoll in der Stadt jeder 
Hund mit einem Halsbande verſehen fein, 

Das Halsband foll enthalten: den Namen der Stadt, die Straße und 


Nummer des Hauſes, in welchem 


des Geſetzet in Anſpruch nimmt. Wo kein Klaͤger iſt, iſt auch kein Richter. 
; 8. 


. 


* 


Vorſchläge zur Abſchaffung des Beichtgeldes und 
der Stolgebühren. Breslau 1846. 


Seit vielen Jahren find ſowohl über die Erlegung des Beichtgeldes, wie 
über die Hohe der Stolgebuͤhren in den hieſigen eoangeliſchen Kirchen gerechte 
Klagen geführt worden. Die Mitglieder der Bernhardingemeinde haben das 
Verdienſt, die erſten Schritte zur Verwandlung dieſer laͤſtigen Abgaben in fixe 
Beiträge gethan zu haben, und die am 23. Maͤrz zu dieſem Zwecke gewaͤhlten 
Repräfentanten haben in eſner untet obigem Titel erſchienenen Brochüre die Re ö 
ſultate ihter Berathungen det Gemeinde vorgelegt. 
Nach den Anſſchten det Repraſentanten ift zur Abſchaffung ſaͤmmtlicher Stol⸗ 
gebuͤhren und Beichtgelder in der genannten Gemeinde die Aufbringung eines 
jahrlichen Beitrages von 3600 Thalern noͤthig, naͤmlich 
a. An Entſchaͤdigungen: 
1. Fuͤr die Kirchenkaſſee +» 


1506 Rihlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
2. Fuͤr die Choraliſten an Portatur-⸗ 


Gebühren e 
3. Für den Todtengraͤber u. ſeine Gehuͤlfen 4715959 
4. Fuͤr die Herten Geiſtlichen, die 

Kirchendiener und Chorknaben in 

Betteff ihrer Einnahmen an Eh 

Beichtgeld enn 630 - n 

r 


b. Für neue damit verbundene Einrichtung 
und ad Extra ordinaria 582 Rihlr. 13 Sgr. 
4 Pf., nemlich: 

1) zur Beſoldung eines Gemeindeboten zut 


Einziehung der Beitraͤge 3 „ . 
2) Zur Bezahlung des Lohnkutſchers, der 

die Pferde zum Leichenwagen zu ſtellen 

baden wird menge ON a En a 
3) Zur Anſchaffung und Erhaltung des Lei⸗ 
chenwagens und zur Deckung etwaiger 

Aus fal“ „ n 133 4 


Summa 3600 Nihlr. — Sgr. — Pf. 


Da nun die Bernhardingemeinde aus mehr als 2000 Familien beſteht von 
denen außer deyſſchon nicht gerechnete Almoſengenoſſen der zehnte Theil als zah⸗ 
lungsunfaͤhig angenommen wender muß, ſo wuͤrden 1800 Familien dieſe Bei⸗ 


„ 


der Eigenthuͤmer des Hundes wohnt, und bei trͤge aufzubringen haben. Dies ſoll nach den Vermoͤgensverhaͤliniſſen in 
U 


D 


1 


1 


6 Klaſſen geſchehen und zwar fo, daß die 6. Klaſſe, (Tagarbeiter und dgl.) iert 


jaͤhrlich 5 Sgr.; die 5. Klaſſe (kleine Handwerker, verbeirathete, in eigener Woh⸗ 


nung, arbeitende Geſellen ꝛc.) 10 Sgr; die 4. Klaſſe (mit Jahreseinnahme von 
300 Rthlr.) 15 Sgr.; die 3. Klaſſe (mit 500 Rthlr. Einnahme) 20 Syr,; die 
2. Klaſſe (mit 800 Rihlr. Einnahme) mit 1 Rthlr.; und die 1. Klaſſe (mit mehr 
als 800 Rthlr. Einnahme) 1 Rthlr. 15 Sgr. zu zahlen haͤtten .° 
Die erſte Klaſſe iſt ſehr mäßig zu 100 Perſonen veranſchlagt, gewiß aber 
weit Höher anzunehmen, da die Zahl ſolcher Perſonen mit mehr als 800 Rehlr. 
Einnahme ſich in Breslau auf 1800 beläuft, ein Drittel davon, 600 katholi⸗ 
ſcher oder juͤdiſcher Confeſſion find, und demnach 1200 uͤbrig bleiben, von denen 
die Bernhardingemeinde den ſechſten Theil, alſo 200 ausmacht. — Auch find 
bei obiger Annahme die Beitraͤge von Dienſtboten und Geſellen, die leicht die 


Hoͤhe von 200 Rrehle. erreichen koͤgnten, nicht mit eingerechnet; eben ſo wenig 


die Beiträge von den bei St. Bernhardin eingepfarrten Dörfern, von Fremden, 
von Eximirten ꝛc., ſo daß vorausſichtlich die angenommenen Beiträge niemals 
uͤberſchritten werden wuͤrden. RE 

Die Vortheile der neuen Einrichtung ſind ins Auge fallend. Erftens fallen 
die das religioͤſe Gefühl fo verletzenden Beichtgelder hinweg, und ferner würden 
alle Amtshandlungen, Taufen, Trauungen und Begraͤbniſſe für Arme und 
Reiche in voͤllig gleicher Art vollzogen werden. f 
Die Einwuͤrfe, welche dabei gemacht werden koͤnnen, find allerdings erheb— 
lich, werden aber auch beſeitigt werden koͤnnen. Sie drehen ſich hauptſaͤchlich 
um folgende Punkte: 5 5 2 502 ; 136 07 

b eine ſolche Einrichtung ſich wegen des ſtarken Wohnungs: 

wechſels und der daraus folgenden Veraͤnderung der Parochie 
wuͤrde herſtellen laſſen? Dieſe Bedenklichkeit hebt ſich von ſelbſt, wenn 
man erwaͤgt, daß die neue Einrichtung ſolche Vortheile gewaͤhrt, daß ſie bald 
auch pon allen andern evangeliſchen Parochieen eingeführt werden wird. 

Hinſichtlich des Abendmahlsgenuſſes herrſche kein Parochial⸗ 
zwang, weshalb es daher als ungerecht erſcheinen könne, wenn 
Jemand zur Fixation des Beichtgeldes beitragen ſolle, ohne 
das heilige Abendmahl in der Gemeinde zu ſelern. . Darauf 


ward erwiedert, daß, da die dazu erforderliche Summe paß z des Ganzen Bei: 
trages betrage, ein [6 RAN, Ale hat au, 241 Nuten gegenüber 


nicht in Anſchlag gebracht werden koͤnne in i 
Für die vom Pfarrzwange Eximirten welche ſich der Zahlung des 


0 


607 


Gemeindebeitrags nicht anſchlie jen wollen, bleiben die Beſtimmungen der Stol⸗ 
98105 in Kraft. 1 RER 

Was die Immunität der Geiſtlichen, Kirchenbeamten ıc. ꝛc. betrifft, fo 
haben die Herten Geiſtlichen der Bernhardinkirche bereits auf die Immunität für 
ihre Perſon verzichtet. IE: 
Die Bedenklichkeit bei gemiſchten Ehen hebt ſich, wenn es dem 
Mann überlaſſen bleibt, für feine Frau die Hälfte des Beitrags zu entrichten, 
oder im andern Fall ſich der beſtehenden Stoltaxe zu unterwerfen. 

Das Honorar fuͤr den Confirmanden Unterricht iſt ein rein frei⸗ 
williges, mithin - nicht. druͤckendes/— und es muß daher den Gemeindemitgliedern 
als eine Ehrenſache uͤberlaſſen bleiben, den Religionslehrer ihrer Kinder nach ihren 
Umſtaͤnden zu entſchaͤdigen. 

Die Möglichkeit, gegen boͤswillige Zahler exekutoriſch eins 
ſchreiten zu muͤſſen, iſt nicht zu beſteiten, doch kein neues Uebel, da fie auch 
unter den jetzigen Umſtaͤnden zuweilen eintreten muß. 189 168 

Indem wir die in dieſer Brochure enthaltenen Vortraͤge nicht allein der Bern⸗ 
hardingemeinde, ſondern allen evangeliſchen Gemeinden Breslaus zu ruhiger und 
beſonnener Prüfung anempfehlen, ſprechen wir den Wunſch aus, daß auch die 
übrigen Gemeinden baldigſt Schritte thun mogen, ſich den jo. oft und mit Recht 
angefochtenen Stolgebuͤhren zu entheben, was um ſo leichter wird, wenn ſich 
alle hieſigen Gemeinden zu gleichem Zwecke vereinigen. 8 8 

1 4 * 4 


N. C 


. - 94 6 Erklärung: MER PR DRS < a 
Den in Ne. 142 des Breslauer Beobachters gegen die Herren Offiziere und 
Unteroffiziere der hieſigen Bürger- Schügens Gilde gerichteten injurisſen Aufſag 
habe ich weder verfaßt, noch ge- oder unterſchrieben, welches ich hiermit ernſtlichſt 
erklaͤre! Ein Unredlicher hat ſich faͤlſchlich meines Namens bedient! — Wegen 


— 


‚erkläre! 
der in der Ecwiderung von Nr. 143 des Breslauer Beobachters enthaltenen, 
mich betreffenden Beſchuldigungen und Ehrenkraͤnkungen, ſo wie wegen des im 
Menzelſchen Lokale gegen mich angewendeten Verfahrens habe ich bereits bei der 
hohen vorgeſetzten Behörde die erforderlichen Schritte gethan, wobei ich bemerke, 
daß ich mich jeder weitern Erwiderung auf etwaige Gegenerklaͤrungen ein für 

allemal enthalte und mit Ruhe der geſetzlichen Entſcheidung entgegenſehe! cm 
A. Nitſchke, Maler, 

Weidenſtraße Nr. 23. 


e >- nn, SE 03 Bee, i x IR a 7 
{ g 32 er Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ f Pe SE 
Todtenliſte. 50 Besen. aer, dae, ae 
17 ki, De) 
- 2 4 Sept 1 2 ran 2 yon * IN 7 DD 77 D 
Vom 12. bis 19. September find in Breslau als verſtorben angemeldet: 75 Perſonen. 13. [d. Tagacb. E. Bonabentura SS. kath. Stickſluß⸗ . 4 4 
(34 männl. 41 weibl.). Drunter ſind todtgeboren 33 unter 1 Jahre 12; von 1 — 5 Geſch. Tagarbetterfrau M. Ermler .....- eb. Lungenſchwindſucht . 47 
Jahren 165 von 5 — 10 Jahren 7; von 10 — 20 Jahren 0% von 11 30 Jahren 7: Bedienter G. Wehner 4 Re ev. Gehrrawaſſerſucht. — 57 — — 
von 30 40 Jahren 75 von 40 50 Jahren 9 von 50 — 6 Jahren 7; von 60 — Unverehl. H. Bergmann ev. Waſſerſucht . 
70 Jahren 35 von 70 — 80 Jahren 535 von 50 — 90 Jabren 1; von 90 — 100 o, Bruftrager E. Letz nert Nr kath. veberleiden . 
Jahren 0. 5 ar 5 ’ di 3 * 1 8 8 „ Sr le ri 
e f E . > d. Bahn eamten S. Riegel Fr.... ene Nervenſchlag 
Unter dieſen frarben in Öffentlichen Kranken? nftalten, und zwar: üb las — A. Landſchek er rei kath. Dania 1 512 . 4 l 
. ER * I 1 2 ) * 1 Na ev. a 
In dem Algen nen Krankenhoſpital .. 6. 14. [d. Backer . Rösler L.. — — 8. e eee neh 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen .. 3 Kempen R. Mann . N * eee 3 1— 
In dem Hoſpital der Barmberz. Brüder .. 2 Tutſcherwttw. R. meyman vg erſchwache . 8 * 
5 In der Gefangen Krangpadigtalt ........ 0 Schmied I Schm. N kath z beer . 
Ohne Zuziehung Aach Paife . Tagarb. M. Geflittee r — Lebetleiden . 
are Nee ene rat Unverehl. C. Balßer .. ä 232 kath. unterleibsnervenſieber . . 55 
— d. Kretſchmer Dee ri en Eee ame * See 9 18 
0 N 2 til 15. I Buchbinder F. Scholz S.. „Schaklach ſte ber 
Lag Namen l art Ben rag Krankheit. | Alter. " Deitiuareue E. Pfeiſſer Z. Katy Brechvurch fall. f 
g CC J. M. T. Geſch. Schuh machergeſellenfrau M. Urban) ev. Neroenſicher 
Aug. 8 N 1 | dlempner A. Hirſchſeider unseres , Netbenſchla 80 
22. d. Unteroffizier C. Wagner J —— eb: Auszehrung 8 —— . — 1 0 4 1 Lohl katſchct Ch. Zobel J . er Schwind ſuch te 
Sept nl A 2 ) ne en I 5 ö d. en — 8 ER PERF 11 118 „ ne! 
W R; Siegemund „ur. :.- ev. Waſſerſucht a deren. t ». Schaffner O Ticorner Even socee- raub ve Uni 
4 N 1 Ke . jü 5d, Magenerweichung 18 v. Schuhmachergeſ. A. Machnitz T.... I 70 Die ae an 
Wachtmeiſter A Bever . . TEE eb. Lungenihwindiuhhe:.. 48. — — b. Tagarb. E. Bust X.. 695008 „ 
9% Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter C. Bieſten. .. ref. Lungenſchwindſucht ».. | — — 3. Lobufuhtmann O. Schmidt T. 272 ** kath Scharlachſieber, 145255 
10. „Haupt⸗Gaſſen⸗Buchhalter J Kelſch T..] co. Keuchhuſten 2 7 — Zollemnehmerwttw. Ty. Weißbrich .. En Steckflus . = 
LANEH n d gehe rer kath. Krämpfe 4] Alm 46; 1 unchl. D. . . st 2 ** de unterleibsſchwindſucht.. Lei 
d. Baybier F. Groß . ev, Krämpfe Kill Dienstmädchen C. Hoffmann. 4 ev. gaſtr. nerv. Fieber. 20 — 
Dr. phil. W. Shdow.....e.erertteen: ev. Waſſerſucht . 7218 8 d. Knepfmachergeſ. C. Rigel S tap. Krämpfe q Wa 
d. Kaufmann Gorlis ..... — Todtgebo renn — 2 — d. Partitaliet Di Gölzel Sr. 155 Brunkrebs . 4-1 
Oper⸗Stabsarztwitw. A. Hagen ref. Zehrſieber . 68 13 Schneider J. Zirl . . kath Schlageluß 68 3— 
11. Tagarb. C. Seidel S eo. Gehirnent zündung 1 Lund, S 42 ** * Todt borm.. TE PET RER De 
d. Haupszendant W. Plümicke T. ref. Schwindſucht. 36 - 1 unchl. SS ev. neger TR > 114 
d. Tiſchlergeſ. Ch. Leopold .. 2... ev. Brecht uhr — 63 — 1 uncbl. S.. . g ee nern „%. Blechdurchfall 4 
Penf. Rechnungsrath L. Peimerr kath. Schiag sin ann. 65 —— d. Barbier A. Scholz T IT, wire Er Scharlachſteber . 4 85 
Kuſſcherwitw. A. Bauch.. kath. Waſſerſucht 500 1.—, d. Ecbfaß F. Weigelt 8. — Sabnfiever „u ..nn en. 917 
Kleifcherwttw. R.guhrmann.zuererere rn ; Schlag BD | Hüſar G. Bindernage men nneer ent er Nadine rn. 20 6— 
12.0. Tagarb. Liebſch T. » e „ev. Geſchwulſt e 2 — d. Lackier L. Herbich Fr AR Sehirnentzündung.. —j. 34 — — 
* Dienſtmädchen S Valentin n ev, Lungenentzündung 27 —— 17. Schneidergeſ. S: Jie „ 10 ; Byujlciden 7 23 — — 
pärtikulierwitw. L. Splittger ber ev. Jan. nero, Fieber 749 — d. Holzhacker G. Hanke S 8 2 Scharlachfebet n 4— — 
Maurergeſ. H. Teißne nn ev. Lungenſchwindſucht. .. . 24 — — d. Kaufmann A Ningo S.. 145 S partach fiever un... 3 6 — 
d. Schloſſer R. Jakod S. cb. Kämpfe... EN — — 6 Ebem. Gürtler H. Köhter ö bo. Schlagflub — 
d. Tagard. Seypolt Ss. — Todi geboren Erben d. Vergolder L Hille S- 4 ö jud Gebirnwaſſerſucht ... 22 
munen: Een ne. kath. Lungenlähmung | u d. Hauptmann e v. Kalbacher TT ... tath. Wafſfer sucht. b 4310, — 
13. Armenhausgenoſſe J. Imiela- aa kath. Alterſchwäche REN er 70, = id. Malergeh. “ur, Scholl I. BEZ, ev. ubzihrung, derer a 75 
Schuhmacher Ch. Schrddie nr... ev. Lungenkrweiterung ... el = d. Spiunmerſter B. Jungfer Lu uennener ev. Durchfall 1114 
Tagarbeiterwitw. E. Renner ev. Kehlkopfentzündung .... 51 ea Schugmacher O. Baumgart T . „ere, Scharlachfieher „ 
d. Topſergeſ. D. Tackmann Fe. ed. Magenleiden. 57 1738, Inwohnel B. Saft 5525 7 eo. Nrampſe- 450 19 
d. Kupferſchmied C. Trieb S.b Hr. Kämpfe — 314 ande. T. War Schallachſieber r 2 6.— 
Unverchl. M. Bartſcͥch h.... ev. Lungenſchlag «une 20 J d. Tagarb. R. Bernhard Fr. v. Waſſerſuch . 33 -— 
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Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


a. Oberſchleſiſche. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 
Abfahrt von Breslau f. 6 U. 20 M., 


608 


Allgemeiner Anzeiger. 


NM. 2 u. 


30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 


Güͤterzuge, Abfahrt NM. 
b. Breslau⸗S 
6 U., Ank. fi 8 u, 


c. Niederfhlefifh-Märktifhe. Abf. fr. 7. 

Chter-Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlau; 
4 u. 38 
Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ank. 


10 uhr 33 M. nach Frankfurt, 
kunft 1 U. NM. von Guben, 
Abends von Berlin. 
von Liſſa 64 u. NM. 


. . 
Poſtenlauf: 


Perſonenpoſten: a) nach u. 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, 
Abg. 6 u. fr. u. 7 U. Ab., 


Ab.; (o nach u. von Glaz, 


6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, 
105 


Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 


NM. u. 8 U. fr.; ) nach und don Poſen, 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ant, 9 U. fr. U 


5 U. 15 M. 
chweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
18 M., NM. 3 u. 15 M., Ad. 8 u. 18 M. i 


—— ——— 


; Ankunft f. 9 U. 52 M. 


u. 30 M. nach Berlin, 
An⸗ 


M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 


— 


von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
Abg. 10 u. Ad., Ant, 7—8 u. 
Ank. 4 u. NM., u. 
Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 
u. fr. u. 65 u. NM., Ant, 53 U. 
Abg 10 U. fr., Ant. 8 U. fr.; g) nach 


— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herr Referendarius Päzold, 
5 Frau Schuhmacher Krum 
) ® 
konnen zurücgeforbert werden. 
Breslau, den 21. September 1846. 
r Eiadt- Poft-Erpedition. 


Ahenter-Repertoir, 


Dienſtag den 22. September: 
und Julia.“ Trauerſpiel in 5 Aufzugen 
von Shakeſpeare, überfegt von Schlegel. 


Vermischte Anzeigen. 
Geräucherte Heringe 


in bekannter ſchoͤner Qualität, das Stück 
6 Pf. täglich feiſch und N 
marinirte Heringe, 


mit kleinen Zwiebeln und Citronen eingelegt, 


das Stack 1 Sgr., kleine Pfeffergurken nach 


Belieben empfiehlt 


B. Liebich. 


Hummerei Nr. 49. 


Nauch⸗Heeringe 
offerirt das Stuck 6 und 9 Pfennige 
1 N * eiff, 
Altbuͤßer Straße Nr. 50. 


er 

Ein Lehrling 
ur Buchbinderei und Galanteriearbeit, kann 
gleich eintreten Schmiedebrücke 58, im erſten 
Stock. 


— 


loren gegangen. 


erſucht, dieselben Urfulinerfiraße Nr. 2, drei 


Stiegen hoch, abzugeben. 


m 
Wirthſchafterin Beckern in Ottwitz, 


„Romeo net vertilge ich Zahnſchmerzen, ſogleich 
ohne Zähneauszjehen, Gewächſe 


— ſſtige Uebel. 


Anzeige. 

Ich wohne jetzt Nikolaiſtraße Nr. 25. 
Vielſeitig erfahren und geuͤbt (aufzuweiſen in 
Dankadreſſen ze.)in mannigfachen Fäl⸗ 
len ärztlicher Fächer (Geburtshülfe, 
Augen- und Zahnübel nicht ausgeſchloſſen) 
leiſte ich die zuverläſſigſte und ſchleu⸗ 
nigſte Kunſthülfe. Bei großen, unheil⸗ 
bar ſcheinenden Uebeln oder Leiden ſtelle ich 
auf Verlangen ſckriftlice Bürg⸗ 
ſchaft: Verlüſt der Kurkoſten. Fer⸗ 


ze, ohne Schneiden oder Beizen, Hühner 
augen ohne Schmerzen und ſon⸗ 


Breslau, den 13. September 1846. 
Hübner. 


Heute, ſo wie alle Dienſtage von Abends 
5 Uhr an find friſche ſchmackhafte Blurleber⸗ 
würfte zu haben. Malergaſſe Nr. 4. | 


Eine ſtille anſtändige Wiltwe wünſcht 


Ein Gebund kleiner Schlüffet find. ver⸗ 
Der ehrliche Finder wird zutreten. Das Nähere 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


Ein kleines Hinterhaus 


enthaltend 2 große Stuben, Kuͤche und Boden 
iſt mit dem angränzenden Gemüfegarten und 


circa 1 Morgen Acker ſofort zu vermirthen. 


Näheres bei 
Polizei-Sergeant Aſter, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße Nr. 43. 


Abgefallene Kaſtanien werden bis Mitte 
November gekauft bei 


| C. A. Sympher, 
Matthiasſtraße Nr. 17. 


1 


einer eben ſolchen Perſon gegen billige 
Bedingungen die Hälfte ihrer Wohnung ab⸗ 


Breiteſtraße Nr. 7, 
erſte Etage. 


find billig zu verkaufen Stockzaſſe Nr. 18| 


Auction 
Donnerfiag den 24. Septbr. früh um 9 Uhr werden! Sterngaſſe Nr. 12, im früher 
gehen Kaffehauſe verſchiedene Gegenftände gegen baare Bezahlung meiftbietend ver⸗ 
auft, als: 
Einige Kleiderſchränke, 
einige Kiſten und Faͤſſer, 
13 Duzend Kaffetaſſen und anderesk Porzelan, Gläſer, 
krüge, und Santöpfe, auch andern Hausrath. 


— 


Bunzlauer Kaffe⸗ 


Ausverkauf. , 
Der während des Marktes unterbrochene Ausverkauf von feinen Damen⸗ 
kragen, Gardinenborten 2c. wird Mittwoch den 23. d. M. wieder beginnen und ſoll, 
um ſchnell damit zu raͤumen, unter dem Koſten⸗Preiſe verkauft werden. 
Bluͤcherplatz Nr. 6, in weiß en Löwen. 


6000 Rthlr. werden zur 1ſten und alleinigen Hypothek auf ein hieſiges, im beſten 
Bauſtande fich befindendes Grundſtück, mit gutem Zinſenertrage, von einem prompt zah⸗ 
lungsfähigen Manne, bald, oder Weihnachten o.lgeſucht. Gefällige Anträge werden Al⸗ 


brechtsſtraße Nr. 55, im Hausladen erbeten. 


in Grünberger Weintrauben 
4 “a Eger ne: ee. Gottſchalt, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Bei Heinrich Richter, 
a Brieſpapiere, in 8. und 
* 


Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind vorräthig: 
4., zu den Preiſen von 9 Pf. — 


gr. a 
9 mit fein geſtochenen Anſichten von Breslau, Preis 
gr. 


In der Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechts Straße Nr. 6, 
iſt zu haben: 
Der 
Bexenmeiſter 
a oder s ) 
Sammlung 
von höchſt überraſchenden Kunſtſtücken, 
nebſt Anleitung, dieſelben in ganz kurzer Zeit zu erlernen. 
Zum angenehmen Zeitvertreibe in heiteren Geſellſchaften. 
f A Geheftet. Preis 14 Sgr. 

Schon ein fluͤchtiger Blick in den „Hexenmeiſter“ wird Überzeugen, wie es 
ſich der Verfaſſer hat angelegen fein laſſen, eine reichhaltige Auswahl der unter, 
haltendſten und überraſchendſten Kunſtſtücke zuſammenzuſtellen. Dieſelben ſaͤmmt⸗ 
lich hier anzufuͤhren, geſtattet der Raum nicht; man mache nur Gebrauch von 
der ſehr faßlich gegebenen Anleitung und man wird es beſtaͤtigt finden, wie es 
durch dieſe Kunſtſtuͤcke gelingen wird, in Geſellſchaften manche angenehme Stunde 
zu bereiten. Vorzuͤglich iſt die in Rede ſtehende Brochure wegen der darin ent⸗ 
haltenen Karten-Kunſtſtuͤcke zu empfehlen. 

Verlag von A. Ludwig in Oels. 


Ein gebrauchter Kachelofen iſt billig zu 5 Ein Haus mit Garten, 


verkaufen 
Albrecht sſtraße Nr. 11, das für einen Herrn anſtändige, aber nur 
im Porzellan⸗Gewolbe. wenig zu vermifthende, Wohnung hat, 
wird zu kaufen geſucht: durch das Fuhr⸗ 
- man n'ſche Comwiſſions⸗Comtoir. 


Zwei gut paſſende neue Schnürmieder Heiligegeiſiſtraße Nr. 6. 


im Gewoͤlbe. 


EEE Zwei Zimmer 


Sch lafſtellen mit oder ohne Meubles ſind ſofort zu vermie⸗ 
find gleich zu beziehen, Herrenſtraße Nr. 13, then Alrbüßerſtraße Nr. 45, 
parterre. drei Treppen. a 


